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Amtlicher Teil.
Bekanmmachnng.

Die Oelfäbrik Dotzheim gibt folgendes bekannt:
In diesem Jahr dürfen die Landwirte 30 Kilo von

ihm Oelsaat für ihren eigenen Bedarf entölen lassen.
Lurch den Krieg liegen die größeren Oelfabriken wegen
Mangel an Rohware still und auch die kleinen Mühlen
Hinnen wegen Krästemangel oder sonstigen Schwierig¬
eren fast durchweg nicht arbeiten . Dadurch , daß wir
mn Rumänien bedeutende Qualitäten Ware für die
jentral-Einkaufsgesellschaft in Berlin hereinbringen , war
es möglich, unseren Betrieb zum Teil aufrecht erhalten

1 zu können.
In letzter Zeit werden wir nun von Landwirten

>us allen Gegenden besucht die ihre kleinen Quantitäten
»Oelsaat gepreßt haben wollen . Unser Betrieb ist aber

eupulverui jjjt derartig kleine Quantitäten nicht eingerichtet und
g , Annis->müßten wir schon zusammen ca. 100 Zeiirner in Ver-

Cigam lubeitung nehmen . Wir haben nun folgenden Vorschlag
der sicherlich von allen beteiligten Seiten begrüßt wer-
en wird:

Den einzelnen Genieinden ist es doch ein leichles
das Quantum Oelsaat , das den einzelnen Familien zu-
ieht, zu sammeln um solches gemeinsani pressen zu
lssen und dann wieder entsprechend zu verteilen,
lenn das Quantum in einer Gemeinde nicht reicht,

in können sich ja eventl . 2 oder mehrere zusammen¬
ließen. Wir wären in Anbetracht der großen Fett¬

bereit, Quantum von ca . 60 —70 Zentner entgegen-
lnehmen. Als Lohn für die Pressung , Filteration des
les ectr . würden wir 900 . — Mark pro 10000 Kilo
>nen. Der Preis versteht sich ab Waggon Dotzheim

wieder in Waggon ; die eventl . Fracht wäre also
i» den beteiligten Kreisen zu bezahlen . Aus 100
o Saat pressen wir zirka 30 — 60 Kilo Oel je nach ;
schaffenheit der Saat . Mit einem Manko von ca . !

wäre ebenfalls zu rechnen.
Vorstehendes wird hiermit zur allgemeinen Kennt - j
gebracht und gleichzeitig ersucht , das Quantum etwa !

Mndener Oelsaat von den betr . Besitzern bis zum -
hattim "uf hiesiger Bürgermeisterei anzuzeiqen.
121m Senheim , 4 . Aug . 1916 . ‘ j
KUlllll ■ Der Bürgermeister : (

Merten.

m r 1 . Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der
Besuch von Wirtschaften , Cafes , Automaten -Restaurants und Kon¬
ditoreien nur m Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter
oder von diesen mit der Überwachung der Jugendlichen betrauten
erwachsenen Personen gestattet . Die Inhaber der genannten Unter¬
nehmungen dürfen den Aufenthalt von Personen , die nicht zweifel¬
los das 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht in Begleitung
ihrer Eltern usw . sind, in den Wirtschafts - usw . Räumen nicht
dulden . Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt nicht unterdas Verbot.

, 2 . Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Zahlen ist der
Besuch von Kinos , außer zu polizeilich zugelassenen Jugendvorstell¬
ungen verboten . Die Inhaber dieser Unternehmungen dürfen Ju¬
gendliche, die nicht zweifellos das 17. Lebensjahr vollendet haben,
und nicht in Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter oder der
von diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten er¬
wachsenen Personen sind, den Besuch der Vorstellungen , außer den
erwähnten Jugendvorstellungen , nicht gestatten.
, . , 3 . Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an öffent¬
lichen Orten verboten . Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe
von Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist verboten . '

4 . Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der Aufent-
halt auf der Gtraße und öffentlichen Plätzen in der Zeit vom 1.
Oktober bis 1. März nach 8 Uhr abends , in der übrigen Zeit des
wahres nach 9 Uhr abends verboten , wenn sie sich nicht in Begleit¬
ung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen be¬
befinden . Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit fallen
nicht unter das Verbot.
. £ • Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach 8 9 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 . In¬
haber von gewerblichen Unternehmungen der unter Ziffer 1, 2 und
3 genannten Art haben für den Fall der Zuwiderhandlung außer
dem die Schließung ihns Betriebes zu gewärtigen.

6 Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche das 14.
Lebensjahr nech nicht vollendet haben , findet nicht statt.

r?i e Strafe trifft auch einen gesetzlichen Ver 'reter oder sonsti-
3^ 1 21ufsichtspfllchtigen, der durch Vernachlässigung seiner Auf-
stchtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen d̂iese Verordnung geför¬
dert hat.

8 . Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung inKraft.
Frankfurt a . M ., den 2. Februar 1916.

Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General.

Freiherr von Gall , General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der zweiten Rate Staats - und Ge¬

meindesteuer pro Rechnungsjahr 1916 findet von heute
ab während der üblichen Kassenstunden statt . Bis zum
15 . August müssen die Beträge eingezahlt sein.

Es wird hiermit nochmals darauf hingewiesen , daß
die Miterhebung der neuen Steuerzuschläge diesesnial
für die erste und zweite Rate erfolgt . Steuerpflichtige,
welche von den neuen Zuschlägen betroffen werden , die
ganze Staatssteuer bereits gezahlt haben , werden aufqe-
fordert , unter Vorlage der Steuerzettel die Zuschläge zu
entrichten . 0

Erbenheim , den 8 . August 1916.
Die Gemeindekasse:

Kleber.

kokales und aus der Höhe,

Wird wiederholt veröffentlicht.
Erbenhe .m , den 4 . August 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
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Bekanntmachung.
Betr . Feststellung der Selbstversorger.

Mr das Erntejahr 1916 sollen als Selbstversorger i
ibfr in 116 § 6 Ads . la der Bundesratsverordnung 1
j# Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom
^uuni 1916 nur solche Unternehmer landwirtschaft-
vr Betriebe angesehen werden , die
l aus der Ernte 1916 die Selbstversorgung bean¬

spruchen,
' Nachweisen, daß sie die Selbstversorgung für sich

und die Angehörigen ihrer Wirtschaft für die Zeit
i nom 16 . August 1916 bis zum 15 . August 1917

uns ihren selbst geernteten Vorräten durchführen
, ^ nnen , und

-Nmglieder der Hessen -Rassauischen landw . Berufs-
Fnossenschaft sind.

>c» m Selbstversorger zugelassen sein will , hat
jjfj Anspruch nnter der Angabe der Zahl seiner
Mr r "̂ " gehörigen bis zum 10 . ds . Mts . bei dem
Nsüt oder Gemeindevorstande anzumelden und da-

b und c vorstehend bezeichneten Nachweise

«Ur Ernährung der Selbstversorger dürfen auf
Monat neun Kilogramm Brotgetreide

Ket werden.
'°Aaden . 3 . August 1916.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

J | ^ veröffentlicht mit dem Hinzufügen , daß An-
Hr ??? ^ 8 spätestens Mittwoch , 9 . d . Mts ., abends

4iach § 1 des Gesetzes, betreffend die Erhöhung der Zuschläge
jstr Einkvminensteuer und zur Ergänzungssteuer , treten v. 1. April
1916 ab bei allen Einkommensteuerpflichtigen mit Einkommen von
mehr als 2400 Mark bei allen Ergänzugssteuerpflichtigen an die
Stelle der durch das Gesetz vom 26. Mai bestimmten Steuerzuschläge
die nachpehend angegebenen erhöhten Zuschläge:

1. bei der Einkommensteuer

.eÂ .." ivlgen haben . Spätere Anmeldungen können
Er ^ ''.chtigung finden.

- ^ Nhnm , 5 . Aug . 1916.
Der Bürgermeister:

Mert en.

Bekanntmachung
Ugende Maßregeln gegen Verwahrlosung der Jugend

- bei, Verordnung.
1 (L '" lt  unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen
bißĵ ^ neur — auch für den Befehlsbereich der Festung

den Einkommenstenerstufen

a . f. die Akt.-
Gesellschaft .,
Kommandit¬
gesellschaften

auf Aktien u.
Berggewerk¬

schaften

b . für die
sonstigen
Steuer¬

pflichtigen

von mehr als 2 400 bis 3 000 M. Id »/« 8°/°
tt ff „ 3 000 „ 3 800 „ 25% 12°/°
ff ff ft 3 900 „ 5 000 „ 25% 16%
ff ff ff 5 000 „ 6 500 „ 30°/° 20°/°
ff ff „ 6 500 tr 8 000 „ 40% 25%
ff ff ff 8600 „ 9 500 „ 50% 30%
ff ff ff 9 500 „ 12 500 „ 60% 35%
ff ff ff 12 500 „ 15 500 „ 70% 40%
ff ff ‘ „ 15 500 „ 18 500 „ 80% 45%
ff ff ff 18 500 21 500 „ 90% 50%
ff ff ff 21500 24 500 „ 90% 55%
ff ff ff 24 500 „ 27 500 „ 100% 60%
ff ff ff 27 500 „ 30 500 „ 110% 65%
ff tt ff 30 500 ,r 48 000 „ 120% 70%
ff ff „ 48 000 „ 60000 „ 130% 75%
ff tt ff 60 000 „ 70000 „ 140% 80%
ff ff ff 70 000 „ 80000 140% 85%
ff ff „ 80000 „ 90 000 „ 150% 90%
" " " 90 000 „ 100 000

100 000 M.
" 150%

160%
95%

100%

!

2. bei der Ergänzungssteuer:
r,° der zu entrichtenden Steuer.

Bei Bemessung der nach dem Maßstabe der Einkommensteuer
an kommunale oder andere öffentliche Verbände zu entrichtenden
Abgaben bleiben die Steuerzuschläge außer Betracht.

^ » Steuerpflichtigen werden hiervon mit dem Bemerken in
^ ^ die Erhebung der Steuerzuschläge gleichzeitig

L Erhebung der veranlagten Einkommen ? undHrgänzung^steuerbeträge erfolgen wirdbetrüge erfolgen wird.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungskommission

für den Landkreis Wiesbaden:
von Heimburg.

Wird mit dem Anfügen zur öffeutlichen Kenntnis
gebracht , daß die Zuschläge bei der 2 . Erhebung von
dem Gemeinderechner in die Steuerzettel nachqetragen
werden und die bereits fällig gewesen » erste Rate bei
Erhebung der 2 . Rate nachzuzahlen ist.

Erbetlheim , 4 . August 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Grt »entreirn . 8. August 1916.

cm- Der Segen des Sparzwangs.  Ueber die
Wirkung des Sparzwanges auf die Jugendlichen liegen
nunmehr die ersten amtlichen Auslassungen vor , die ' im
allgemeinen ein freundliches Bild entwerfen . In der
Reichshauptstadt wurden in der Zeit von dem Inkraft¬
treten der Verordnung des Oberkommandos in den
Marken bis zum Beginn der zweiten Maiwoche bei
rund 90000 erwerbstätigen Jugendlichen fast 18700
Sparkonten eingerichtet . Von den Inhabern dieser Kon¬
ten hatten rund 3200 einen Antrag auf Freigabe einer
höheren Lvhnsumme gestellt . Die Auszahlungen von
Sparberrägen , die nur auf Grund sorgfältigsten Prüf¬
ungen der einschlägigen Verhältnisse erfolgen , machen
bei mu | t ganz 4000 Anträgen etwa ein zwanzigstel der
Einzahlungen aus . Das in der ersten Zeit zutage ge»
tretene Bestreben mancher Jugendlichen , erhöhte Zu¬
schüsse zu erhalten , hat nachgelassen , und die Berichte
vieler Eltern lassen erkennen , daß die Einrichtung des
Sparzwangs gute Früchte getragen hat;  gibt es doch
jetzt eine ganze Reihe von Jugendlichen , die vordem
nur mit Unlust von ihrem Wochenverdienste zur Mit¬
unterhaltung der Familie etwas abgaben , nun aber
freiwillig alles abliefern und nur l ' bis 2 Mark für
sich allein behalten . Rur bei schwachen Müttern , deren
Männer im Felde stehen , behält leider der Jugendliche
zuviel für sich. Die Väter sind mit dem Sparzwanqe
recht zufrieden . Auch die Gewohnheit hat im Laufe
der Zeit ihren Einfluß ausgeübt , und der Sparzwang
wird jetzt nicht mehr als ein wirklicher Zwang , son¬
dern als etwas Selbstverständliches empfunden . Der
Erlaß des Oberkommandos hat sich nach den bis¬
herigen Erfahrungen als in jeder Beziehung segensreich
erwiesen.
. .. Rasche Bergung der Ernte.  In einem
kürzlich ergangenen telegraphischen Erlaß an die Ober¬
präsidenten macht der Minister des Innern auf die
außerordentliche Wichtigkeit einer schnellen und voll¬
ständigen Bergung der diesjährigen Ernte aufmerksam.
Die Landräte sollen sich die Beschaffung von Arbeits¬
kräften und deren planmäßige Ausnutzung für Ernte¬
arbeiten ganz besonders angelegen sein lassen . Nach
Mitteilung stellvertretender Generalkommandos an das
Kriegsministerium sind in einzelnen Korpsbezirken noch
zahlreiche beschäftigungslose Leute vorhanden , deren
möglichste Heranziehung zu Eriltearbeiten anzustrebeu
ist . Wo Arbeitskräfte nicht ausreichen , muß militärische
Hilfe angefordert werden . Die stellvertretenden Gene¬
ralkommandos werden nach Mitteilung des Krieqsmi-
nisteriums solche Hilfe bereitwillig stellen , soweit die
militärischen Verhältnisse dies irgend z,klaffen . Reben
Beschaffung der Arbeitskräfte ist auch auf weitgehendste
Heranziehung von Gespannen Bedacht zu nehmen . Im
Lande wird noch eine große Anzahl von Gespannen
zu nicht dringlichen Zwecken verwendet , die zu Ernte¬
arbeiten freigemacht werden können.

8 Steuer.  Von heute ab findet die Erhebung
der zweiten Rate Staats - und Gemeindesteuer statt.
Gleichzeitig werden auch die Steuerzuschläge der ersten
und zweiten Rate mit erhoben.

'Bäckerversammlung.  Am Sonntag Nach¬
mittag fand im Gasthaus „zum Schwanen " dahier eine
Versammlung der Bäckermeister des Landkreises Wies¬
baden statt , in welcher verschiedene Mißverständnisse im
Bäckereibetriebe zur Sprache gelanglen . Als Vertreter
des Kreisausschusses war Herr Direktor Werkmüller,
sowie ein Vertreter der Zentral -Einkaufsgenossenschaft
in Frankfurt und ein Mühlenbesitzer anwesend . Die

(Fortsetzung auf Seite 4 .) %



f ieifchtole t,age
f Immer wieder müssen die Hausfrauen ^Rezepte er¬
proben , die geeignet sind , Abwechslung zu bringen in der
fett - und fleischlosen Kost. Kalt genebene Pellkartoffeln ver¬
mengt man mit Mehl und etwas Salz M einem festen
Teig , rollt in fingerdick aus , macht längliche Würstchen
daraus und backt sie in der Herdröhre auf mrt Speck¬
schwarte abgeriebenem .Blech hellgelb . Sie werden hutz
mit Waffer überstrichen und zu eTe oder Kaffee gegessen.
Fleischbrühe kocht man mit Essigs wenig Zucker , Korin¬
then , geriebener Semmel zu einer sämigen - unke , der man
reichlich geriebenen Meerettich beimengt . Tann frfjuttet
man kleine , abgezogene , heiße Pellkartoffeln hinein , laßt
eine Viertelstunde ziehen , doch nicht kochen. .

In Sauce -Resten verkocht man fein geriebenes Brot,
schmeckt mit Salz , Pfeffer und Zitrone ab und laßt Pell¬
kartoffelscheiben darin durchziehen . Noch besser schmeckt
das Gericht , wenn einige getrocknete Pilze in der sauce
gekocht werden oder die Bratkartoffeln mit eingekochtem
Pilzsast gewürzt werden . Ein gewürzter Kartoffelbrei und
Tomatenbrei wird lagenweise in eine ausgestrichene Form
gefüllt , darüber hart gewordener , geriebener Käse gestrput,
in der Herdröhre 20 Minuten gebacken. Roh geriebene,
gutausgedrückte Kartoffeln verrührt ntjin mit Muttermilch
und etwas Mehl zu einem dünnen Teig , schüttet die Masse
über in eine Pfanne , die man eine Stunde tn der Herd¬
röhre backen läßt . __ , r . ~ T_

Geriebene Pellkartoffeln werden mit Mehl und salz
zu einem Teig verarbeitet und einen halben Zentimeter
dick ausgerollt , handlange und handbreite Stücke bestreut
man mit geriebener , gerösteter Semmel , rollt sie zusammen
und kocht sie eine Viertelstunde . Saure Gurken dienen als
Beilage Statt mit gerösteten Seniinelkrumen kanii man
die Teigteile auch mit Marmelade bestreichen , gleiche Znt
kochen und mit Zucker verstreut , zu Tisch bringen . Ein
fester Teig aus geriebenen gekochten Kartoffeln und Mehl
würde dünn ausgerollt , in handgroße Stucke geschnitten
und auf der sauberen Herdplatte von beiden Seiten gebacken.
Sie werden mit Zucker bestreut und zu Kaffee genossen.

der englischen Hilfe nach der gewaltigen Anstrengung die
richtige Lehre ziehen ? ?

Kaum möglich.
Es ist klar , daß die Engländer es kaum vermögen

werden , die Spitze dieses rechten Winkels werter vorwärts
zu treiben , wenn dessen Schenkel durch die deutfche Stoß¬
kraft in wachsendem Maße gedrückt werden.

Nicht günstig
stehen die Tinge weiter südlich bei den Franzosen . Hier
springt der Keil in Gestalt eines Dreiecks nach,Osten hin
vor . Ta die Franzosen gegen Peronues hin kerne -Fort¬
schritte machen konnten und die Deutschen jte . aus der
Front Peronne —Chaulnes bedrohen , so ist aus einen fran¬
zösischen Erfolg selbst bei hoffnungsfreudiger Erwartung un¬
serer Gegner nicht zu rechnen . - , '■PO

»estttcher lttie-rscha«vlatz.
Es ist das russische Heer ziemlich geschwächt worden.

Gefangene wußten , daß in Rußland bereits ^ ebzehniah.
riae einberufen und daß die russische Garde schon in der
Kampflinie eingesetzt wurde . Tie Regimenter müssen für
jeden vierten Tag neu ergänzt werden . Durch das Trommel,
feuer wurden auch viele Geschütze, gerade des fchwcrsb n
Kalibers , unbrauchbar . «

Wundscharr.
, Wertlosigkei  t des Panamakanals , (zb.) Das
Fiasko des Panamakanals hat in den Vereinigten Staaten
das Wiederauftauchen des Planes eines Nicaragua ka na ls
zur Folge . Wie man aus Montreal meldet , befinden sich
schon Abgeordnete der amerikanischen Regierung in London,
um die Stimmung Englands im Falle der Inangriffnahme
des Planes zu studieren . Wie sich jetzt herausgestellt hat , er¬
folgte die Eröffnung des Panamakanals im Februar nur
zur Beruhigung der öffentlichen Meinung . Tie Einstellung
des Verkehrs ist angesichts der technischen Schwierigkei¬
ten sofort wieder angeordnet Wochen. Ter Verkehr durfte
vor Herbst nicht wieder ausgenommen werden . *

—Märchen, (zb .) Ter „Telegraf " berichtet , es soll
in Holland ein Ausschuß gebildet werden , um nicht weniger¬
es 300000 belgische und deutsche Kinder nach Holland
zu bringen , die allzustark unter der Blockade und m dem
besetzten Belgien zu leiden hatten . — Es handelt sich- hier
um eine ganz lächerliche Uebertreibung des „Telegraf.
Soweit der Korrespondent der „Frkft . Ztg ." unterrichtet
ist , sind bis jetzt durch ein holländisches Komitee a0 deut¬
sche Kinder in holländische Familien in Pflege gegeben
worden . Diese Zahl dürfte kaum um mehr als 100 erwei¬
tert werden.

westlicher«riegrschauplatz-
- Tie Franzosen sollen die Arbeit schaffen , sie, die so
sehnsüchtig die unbedingt notwendig erachtete englische Hilfe
herbeisehnten . Das ist also das Ergebnis der großen eng¬
lischen Hilfsaktion , des großen entscheidenden Hauptschlages
der Engländer auf den Schlachtfeldern der Somme Wir
können mit ihm zufrieden sein , mit diesem Gestaiidnisse
Lloyd Georges , daß die französische Armee , die sich bei
Verdun und südlich der Somme verblutet, , dre einzige Hoff¬
nung Englands ist . In England herrscht düstere Stimmung,
Apathie . Man wird in Frankreich jetzt aus dem Versagen

Von ^rieäensvstkLncllungkn.
Ehe man sich zu diplomatischen Verhandlungen zusam¬

menfindet (wohlverstanden : zu offiziellen Verhandlungen,
nicht zu irnverbindlichen hinter den Kulissen ), muß erst em
Waffenstillstand geschlossen lverden . Das Völkerrecht be¬
sagt darüber , daß ein Waffenstillstand kraft eines wechsel¬
seitigen Uebereinkommens der Kriegsparteien die Kriegs-
Unternehmungen entweder aus bestimmte oder unbestimmte
Tauer unterbricht . Im letzteren Falle dürfen nach recht¬
zeitiger Benachrichtigung jederzeit die Feindseligkeiten tofc-
derum ausgenommen werden . . . . . . .

ES ist höchst wahrscheinlich , daß man sich im konkreten
Falle zur Vereinbarung eines befristeten Waffenstillstände»
entschließen wird , der ja auch ohne weiteres , wenn die
Frist zu kurz ist, verlängert werden kann . Ter Waffelistill-
stand ist nun entweder allgemein oder örtlich begrenzt . Dies¬
bezüglich dürfte eine Klärung schon schwieriger sein und da¬
von abhängen , ob es dazu kommt , einen Waffenstillstand
mit allen unseren Gegnern zu gleicher Zeit zu schließen,
oder ob die Verhältnisse Seperatverliandlungen ratsamer er¬
scheinen lassen . In letzterem Falle ist es leicht möglich,
daß an irgend einer Front bereits Waffenruhe herrscht,
während an anderen Schauplätzen noch werter gekämpft
wird . Allein , auch dies ist vielleicht nur Theorie da fa unsere
Feinden an den verschiedenen Fronten im Westen und im
Osten gemeinsam tätig sind . Wie soll dann eine rem-
lirhe Trennung durchführbar sei» ? Aus diesem Grunde hat
wohl auch England Vvrsichtigrweise , um das Londoner Ab¬
komm -» aufrecht ru  erholten , die ..Einbett der Front
nach langen Schwierigkeiten durchgesetzt Fast uberflussrg
ist es zu sagen , daß der Waffenstillstand rechtzeitig und
in bindender Form den jeweils zuständigen Behörden und
Truppen bekannt gegeben werden muß und daß man dann
zu einem festgesetzten Zeitpunkte die Feindseligkeiten ern-

3 ^ Gewisse Bedingungen des Waffenstillstandes müssen un¬
ter den abschließenden Parteien genau vereinbart werden,
iede Verletzung gibt der anderen Partei das Recht , (rn drin¬
genden Fällen sogar unverzüglich ) die Feindseligkeiten wie¬
derum aufzunehmen . Tie Zeit des Waffenstillstandes wird
natürlich dazu dienen , um über dre wichtigsten Punkte der
beabsichtigten Friedensverhandlungen ins Klare zu kom¬
men und sich zu einigen , so daß schon der kommende Fr e-
densvertrag in den allerrohesten Grundrißen zu einer Klä¬
rung gelangt . Ist man einmal so weit , dann wird es nicht
schwer fallen , sich über den Ort der eigentlichen Friedens-
Verhandlungen zu einigen . Daß diese nach einem Weltkrieg
höchstwahrscheinlich von längerer Tauer sein werden , darf
wohl angenommen werden , denn es sind so Viele, so ver¬
wickelte und so heikle Fragen zu erledigen , daß. selbst: bn
angestrengtester Arbeit der Stoff in kurzer Frist nicht
zu bewältigen ist . ' " '
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Europa . | ' ?) I' re
^Frankreich, (zb .) Das Land ist bereits geschlage».

weil die Armee , die ihr eigenes Vaterland nicht vertch ' ^ er Gesec
digen kann , so gut , wie verloren ist , denn m Wirklichkeit
wird Frankreich heute zur Hälfte von englischen Soldaten
verteidigt . Hunderttausende von Franzosen smd verblateg
ehe es gelangt , die deutsche Front um 5— 8 Kilometer z«.
rückzudrängen , aber bis zur deutschen Grenze find noch
250  Kilometer In drei Monaten tritt die kältere Jahres¬
zeit ein , in der die Franzosen und Kolonialtruppen nur
als Kanonenfutter verwendet werden können , so daß ftr
Zusammenbruch erfolgen wird . ^ „

B Schweiz , (zb.) Der Regierungsrat des Kanton»
Basel -Stadt hat beschlossen, in Basel eine schweizerisch
Mustermesse zu veranstalten , die zum ersten Male mitte
An ril 1917 ab gehalten werden soll . Zn den vorbereitende»
Ausschuß wurden drei Vertreter des Regierungsrates ab-
qeordnet und vom Departement des Innern der benö-
iiate Kredit für die Vorarbeiten bewilligt . °nt Stroh.

B Italien (zb .) Tie Wut des Volkes gegen de» j,fauch ver
tKrie 'g ist bedeutend gesteigert worden . Infolge der Oft« £if Entsteh
an der Front ist die Stimmung unter den .Rassen dench I .

worden daß hier und dort die Meinung zu hören is>. Kttergutsvi
eine gewaltige Revolution müsse kommen , wenn die nickt»- dekannt, das
rischen Erfolge ausblieben . Tie Soldaten suchen sich auf xbe. Jede
alle mögliche Weise zu drücken . . » lche Gros

— England, (zb .) In den letzten Tagen erlitt d« treten des
Regierung eine Reihe von Niederlagen , worunter die iris« pbcr eines
Frage Asguith in die mißlichste Lage gebracht hat öen5 Liter

? M umänie  n . (zb .) Ob sich Rumänien wirklich eina I-ftnlos ab,
jahrelangen Krieg aussetzen will , wird von Kennern m  i — Kitt
skeptisch beurteilt . Immerhin scheinen im Osten eher ü tete in Sa tu
deutende Ereignisse in Aussicht zu stehen , als im Westen, w a stellenw,
t»aS Gleichgetvicht der beiden Fronten anscheinend erreitz^ manchen

«ächtet.
- Rumänien, (zb .) „Popolo d'Jtalia " veröM ^ n.

licht eine Information aus Rom über die Grunde » ?) KflI)
jetzigen Haltung Rumäniens . Rumänien sei nicht mich« toiot tooII
einen langen Krieg auszuhallen und könne . rnfolgedch |j6 @ r]
erst im letzten Moment eingreifen . Es besitze zwar « ^ ^ ^ r
Augenblick eine Menge Munition , aber auch diefe Borr« ^ ^ es H
würden für einen Krieg von längerer Tauer nicht aus« j einem  ^
chen. »t den Witz

fltUlt . Iun habe
vs Fa va n . (zb .) Ungeachtet der offtziösen Dement tdeckt, das

der Gerüchte vom Rücktritt des Kabinetts Okuma fährt d ^ tveniKc
Presse fort , den Rücktritt zu besprechen und teilt ' m die Be
daß Teranzi den Vorschlag , ein neues Ministerium zu « °gt° man
den . angenommen habe . Sobald Teranzi die Vertew " er gute
der Ministerportefeuilles beendet habe , werde Okuma ' ^ heißes.

Abschied einreichen . _ Rj *jgf

Ans aller Well . Sä™

Essen . Die Firma Krupp hat seit Jahresfrist ^ § {jortr_ fffien . Lie tttma jtxuvn . , v»»»*
in ihrer Gußstahlfabrik Frauen eingestellt . Zunächst w Me kürzli
ein Versuch mit 200 gemacht ; da dieser durchaus zufr der Aust
ausfiel , wnrden bald noch 5000 aufgenommen und D» -derhartn

« .d°r ° »sb° u td « ° ' « « ' in"
iinp die Franzosen schon setzt besorgt , Mid kürzlich wmd e, Iieulio
den Zrnxlm  tu P - « wurde -ine AuSfteUuns , m*  fcrtt ft,
L i “ » » « ! Orte , sowie von

»öffne ." di - ^ L - S « . - « . Md - " - " d wid,

cifng ^ bechrochen werdm Arbeit läßt Mt „Ir
Kütuna Dagens Ryheter" zufolge) ein genauerj -swfte Au
blick über 'das von dem verstorbenen Pierpont W t | '5rau noc
terlassene Vermögen gewinnen , das srch aufinsge
Millionen Mark beziffert . Hiervon erhalt fern - o(> H
pont Morgan jnn ., der Leiter des m englischen Dienst
henden Bankhauses , 225 Millionen , ferne drei
12 Millionen und seine beiden Schwiegersöhne fei
lionen Mark . Tie von Morgan gesammelten Ku
haben einen Wert von annähernd 150  Millionen , dre
skriptsammlung wird auf ' 10 Millionen , der
chinesischen Porzellans aus 9 Millionen Mark ael
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Der IlfbrrtiiU von Mwteslvurt.
0.

^Tie Deutschen haben sich recht fteundlrch benommen,
Madame ", fuhr der Mte fort . „M ist von ihnen kein
Vchaden angerichtet worden ."

Madame de Montescvurt richtete sich empor.
Sie war eine schöne, stattliche Frau von einigen 40

Jahren . Ihre braunen Angen blickten stolz und herrisch.
„ES war unrecht von uns , uns zu verbergen , sag

Ne. „und eine solche Verkleidung zu wählen . Tie Deut¬
schen sind keine Barbaren , vor denen man sich verstecken
müßte . Wenn sie zurückkommeu , werden wir sie empfan¬
gen . Komm , Germaine , wir wollen uns umkleiden.

Germaine stimmte ihrer Mutter bei.
Ne dachte an den jungen deutschen Offizier , der ihnen

mit so großer Freundlichkeit entgegengetreten war ;-sie dacht«
daran ? aß sie während der ganzen Zeit , da die Teutschen
ln , Schlosse gewesen waren , ganz unbehelligt geblreben.
und sie konnte e» nicht mehr glauben , daß di « Teutschen
so wilde Barbaren sein sollten , wie sie rn den par f
lZertungen geschildert wurden.

Ne durchschritten das Schloß.
Manche Unordnung war da wohl zu ^ hen , ivie e

.Mt anders möglich war , wenn eine Menge Menschen
»rnd Bierde plötzlich in Haus und Hof Ouartier beziehen.
Är » n mnWUlaer Krlwe »», .»« nicht, ä« » rfen.

„Mr wollen uns jetzt umziehen . Hoffentlich sind mr-

Ä ' lMbe," sô Wt ? ging , das Zimmer von Madame

llr Ordnung gebracht " , erwiderte der Neuer „Im Zim¬
mer von Mademoiselle bin ich noch nicht gewesen.

„Hat dort jemand geschlafen ?" . , „ „
„Ja , der junge Offizier , den Madame gesehen haben.
Tie Tomen begaben sich in ihre Zimmer . Aber wie

erstaunte Germaine , als sie in ihr Jnngmadchenzimmer
trat und keinerlei Unordnung bemerkte , nur auf dem Tech
pich zeigten sich einige Spuren der schweren Stiefel des
Offiziers und seines Burschen.

Gernmiue ließ ihre Augen suchend umlferschweifen.
Ta sah sie ihr Album aufgedeckt auf dem Schreibtisch

liegen . „
Eie eilte auf den Msch zu und ergriff das Buch , das

ihre Mädchenerinneruugen enthielt . Also hatte bei deut-
sche Offizier doch in ihren Geheimnissen geforscht . ^

Cie setzte sich an den Tisch, stützte die Wrnge in
die Hand und schaute auf die Seiten des Buches nieder,
in denen der deutsche Offizier . derFeindchresBatrlauds.
geblättert , aber sie konnte sich ihn nicht als Femd l or

^ War der ein Feind , der sich im Kriege mit solcher
Ritterlichkeit gab , wie er es getan hatte?

Und tdabei waren ihre Mutter und \u ibodjj als  gi
einfache Leute verkleidet gewesen , als der deutsche Ofsizi r
in ihr Zimmer trat.

Eine friedliche Stimmung uberkam sie.
Ta schallten dumpfe Tannerschlage zu ihr herüber.

Tie Fensterscheiben klirrten , das Haus schien ., zu beben,
und sie erinnerte sich erbleichend , daß da draußen rings
um die Stadt St . Quentin der Krieg tobte und der Kampf
zweier Völker seine Opfer forderte.

Sie schlug die Hände vor das Gesicht und
da . jeden Augenblick erwatteud , daß eins der su
Geschosse in das Tach > des Schlosses emschlagei

Doch ferner und ferner grollte der T -onner der G
das Knattern des Gewehrfeuers . Wolst rasselte
eine Batterie durch die Dorsgasfe , wohl rasten ,
tomobile vorüber und galoppierten Ulanen durch
aber der Kampf selbst wütete weiter nördlich u*i° ,
das Dorf nicht , dessen Einwohner , joweit ft - !
flohen waren , mit angstvollen Blicken den vor -1
den Ulanen , den vorbeirasseludeu Geschützen nE

Aber nach und nach Mlte sich die Dorfstra
mobile mit Kranken und Verwundeten kamen vom ,
selbe zurück. Soldaten , die weniger schlver verwu ^
lagerten sich hier und dort ; Krankenpfleger , Sam ,
ten . Aerzte mit der Roten -KreuMtnde um den
um die Verwundeten bemüht . ^

Eine Viertelstunde später ließ sich ein
Oberstabsarzt bei -Madame de Montescvurt - ^ ,1
dem Arzt bleichen Angesichts , aber mit ruhiger
gegentrat . . f

„Es tut mir leid , Madame ", jagte der
lich, „aber ich muß in Ihrem Haus das FeldlaMM
schlagen ." ^

„Tun Sie Ihre Pflicht ", entgegnete Atadam
iescourt ruhig.

,ES werden auch viele Ihrer Landslem
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bracht jverden", fuhr der Arzt fort. .Melleicht
einige Erfrischungen für die Verwundeten vor

„Was in meinen Kräften steht , soll geschr̂ W
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?) vrerden. lTer in einem der letzten Heeresberichte
Bnnte Leutnant Baldamus , der seinen fünften Gegner

$ -.t Gefecht gesetzt hat , ist ein geborener Dresdener . Wie
"Dresdener Nachrichten Mitteilen , ist Leutnant Baldamus
!r nicht zu langer Zeit als einfacher Soldat bei einer
Agerarbteilung eingestellt worden und hat sich auf Grund
Mncr ausgezeichneten Sachkenntnis bald so hervorgetan,
»Ger vom Beobachter zum Führer und zum Leutnant avan-
licrte. Fliegerleutnant Baldamus ist ein Sohn des ver¬
dorbenen Dresdener Kaufmanns Baldamus , in Firma Nos-
|‘(f ullb Baldamus . Seine Mutter lebt in Dresden.

Mtzins GHrontK.
Abgebrannt. Nach einer Meldung aus Lüneburg

dwch in Bleckede im Hause des Fischers Rehbein ein . 'Feuer
Diiä, bei dem zusammen 21 Gebäude , darunter viele Wohn-
Mer , abgebrannt sind . Tie meisten der Häuser waren
init Ltroh gedeckt. Biel Mobiliar wurde gerettet . Sehr viel

gegen de» tz auch verbrannt . 13 Familien sind obdachlos geworden.
" ~ H iie Enttzehungsursache des Feuers ist unbekannt.

? Wohltäter ? Wie man wohltun kann , das zeigt die
Wergutsverwaltung von Königswartha . Sie machte be¬
gannt , daß sie Beeren - und Pilzscheine unentgeltlich ab-

Mn sich a»j gebe. Jede Haushaltung kann bis zwei Scheine entnehmen.
Wchc Großtat !! Aber dann kam ein Nachsatz : „Das Be¬

ar erlitt di, treten des Waldes ohne Scheine wird bestraft . Jeder Jn-
er die irisch pber eines Scheines ist verpflichtet , innerhalb zwei Wo¬
hat . cha5 Liter Beeren und 5 Liter Einmachpilze im Schlosse

irklich ein« Wenlos abzuliefern ."
ennern ,t»dj _ Unwetter .. Me die „Agence Havas " meldet , wü¬
ten eher fo ^ in Savoyen ein furchtbares Unwetter mit Hagelschlag,
r Westen,du « stellenweise noch nach 48 Stunden den Boden bedeckte,
aend erreich| manchen Gegenden ist die Tabak - und Weinernte völlig

kwichtet. Der Schaden wird auf drei Mllionen ange-
a" veröffmt rbm.
Gründe ta ‘ ^ Uahlkops a l s Drückeberger.  Ein englischer
• ! , klüriot wollte vom Dienst an der Front befreit werden und
infolgedess« ^ Grund für seine Tienstuntauglichkeit Kahlköpfig-
^ .'I ^ Ützte dem Richter auseinander , daß er erst
viele Borw ^ ^eues Haarmittel erproben müsse , da er sich, wenn er
mcht aus« ^ einem Kopf wie eine Billardkugel an die Front käme,

irden Witzen seiner Kameraden nicht würde retten können.
Jto habe ich", so fuhr er fort , „ein neues Haarmittel

sen Dementi»tdeckt, das in kurzer Zeit Hilfe verspricht . Ich bitte,
rma fährt di iit wenigstens dafür Zeit zu lassen, " — „Würden Sie
tb teilt mim die Behandlung nicht im Felde vornehmen können ?"
erium zu bil togte man ihn . — „Das geht beim besten Willen nicht " ,
ie Verteil« >i der gute Mann an , da ich zur Herstllung dieses Mit-
Okuma f.i>« fls heißes Wasser gebrauche und das würde im Felde

icht zu haben sein ." Tie hartherzige Ausmusterungskom-
imoii ließ sich aber von den schlagenden Gründen des

, »hlköpfigcn nicht überzeugen und entschied , daß der Mann
.» Mrücken habe.

lhresfrist « ^ ? hartnäckig . Ein bekannter englischer Offizier er-
s»nächst >H die kürzlich, eine der größten Schwierigkeiten , die er
Mus zufrw' i bet Ausbildung seines Bataillons zu überwinden habe,
ren und ¥  der hartnäckige Widerstand der Ehefrauen gegen die an

" Abenden der Woche stattfindende Ausbildung ihrer
r Städte ‘äitner in der Kaserne . Eine der protestierenden Frauen
-zlich ivurdr neulich in das Hauptquartier in Liverpool ein und
lung von * Merle sich darüber , daßr man von ihrem Gatten ver-

Einzelbau we, er solle vier Nächte in der Woche der albernen Aus-
ron der lvidmen . — „Was meinen Sie denn eigentlich,

»für er mich geheiratet hat ?" fragte sie zum Schluß
c läßt siM m. „Ich kann es mir absolut nicht erklären ", war
genauer R t fanfte Antwort des diensttuenden Beamten , der dadurch
:t Morgan 1 * Frau noch mehr aufregte.
insgesamt! k _

ein Sohnr I . »
rn Diensten' f vertercliger von Verclun
Drei TE ^ e Zeitung „Echo de Paris " veröffentlicht den Brief
zhne je v J8 ^anzösischen Offiziers über die Kämpfe vor Ber¬
ten KunstlE torin der Schreiber über die Verpflegung der sran-
nen , die Truppen bittere Klage führt . Grund - und Re-
der Wert Messer , das sich in den Granattrichtern angesammelt,

ark geschn̂L? °ns einzige Getränk . Die Luft sei von dem Moderge-
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Arzt verbeugte sich und ging , um die nötigen An-
Mn zu treffen.

war das Schloß von deutschen und französischen

Endeten überfüllt.
einige Engländer befanden sich unter ihnen.

Y ; leichter Verwundeten nahmen die Mrtschastsge-
° " v und machten es sich dort auf Heu und Stroh be-

^ und ber^
t sie nicht Jne schwer Verwundeten wurden von den Kraukenträ-

vorüber^ . n das Schloß gebracht und dort auf Matratzen oder

nacĥ itzl au f ^ lroh , über das eine Decke gelegt wurde , ge-

jkdem Zimmer lagen die Opfer des Kampfes . In
pMuundcttz' , Speisesaale ruhten sehr viele ; hier ein blon-
- Sanität Û ^ er , deutscher Landlvehrmann , dort ein dunkel-

tzFs " Südfranzose , hier ein junger , deutscher Kriegs-
>k» der  voll Begeisterung zu den Fahnen geeilt

, k'°. »in schwarzbrauner Turko, der nicht wußte, wo-
t ^ ' blutete.

ii'ner It Waren sie hier zusammengeworfen worden.
" kî Evd aus Wunden , die sie sich gegenseitig geschlagen;

ur t̂ »{«i , Menschen und Brüder , die sich gegenseitig zu hel-
- Und zwischen ihnen gingen die Aerzte um-

verbanden ihre Wunden und die Krankenträger
" ihre trockenen Lippen mit einem erfrischenden

Atätte des Jammers war das vor kurzem noch so
schloß plötzlich geworden . Mt marmorbleichem
Pu Stein erstarrtem Antlitz sah Gernraine aus die
.Kampfes.
^wAich dachte sie an ihren Bater ^ der wohl auch

Nadame

bleute

t vor-

ruch der Leichenhaufen erfüllt . Unaufhörlich dröhnen die
Geschütze und bedecken jeden fußbreit Bodens mit Feuer und
Eisen . Tie Deutschen haben einen Gegenangriff unternom¬
men , dem wie gewöhnlich , heftiges Artilleriefeuer vorausge¬

gangen war , das fürchterliche Wirkung erzielte . Geschütze
von allergrößtem Kaliber seien hier an der Arbeit . „Man
muß tgub werden ", schreibt der Offizier , „ und ich frage
mich oft , ob ich nicht Halluzinationen habe . Zum Ueber-
fluß herrscht schreckliches Wetter . Alle sind erkältet . Un¬
sere Soldaten sind bleich und matt , daß man glaubt , der
erste Windstoß wirft sie um . Gicht plagt unsere Glieder,
unsere Zähne klappern , unsere Stiefel sind voll Wasser,
ebenso unsere Kleider . Wir sind lausig und unsere Ge¬
sichter sind mit Blut und Kot bedeckt."

KerrichLsscrclL'.
— 32000 Mark . Der Kaufmann Sklarz in Berlin,

wurde mit 32 000 Mk . Geldstrafe , ev. für je 15 Mk . mit
einem Tag Gefängnis bestraft , weil er die Metall -Höchst¬
preise überschritten hat.

?) Unterschlagung. Wegen Untreue und Unterschla¬
gung hatte sich der Kaufmann Hermann Weißig in Dres¬
den vor dem Dresdener Landgericht zu verantworten . Wei-
fig ist 53 Jahre alt und war seit über 25 Jahren als Kas¬
sierer und Prokurist bei der Buchdruckfirma Kaden u . Co.
angestellt , in deren Verlag die „Dresdener Volkszeitung"
erscheint . In dieser Stellung hatte er nach und nach die
Summe von 98 000 Mark unterschlagen . Er gab an , durch
Krankheit seiner Ehefrau in Schulden geraten zu sein.
Seine Veruntreuungen hatte er dadurch verdeckt , daß er Ein¬
tragungen in die Bücher unterliest Das Urteil lautete
auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis.

Mermrschtes.
? Regenschirm des Gene rals Gallleni.  In der

Hinterlassenschaft des Generals GaUieni fand sich auch
ein Regenschirm mit einem künstlerischen , wunderbar ge¬
arbeiteten Griff von hohem Werte , der im Hinblick aus
die sonstige spartanische Einfachheit des Generals allge¬
meines Aufsehen erregt . Dem „ Gaulois " gebührt der Rühm,
nunmehr die Geschichte dieses Schirmes entdeckt zu haben.
Als Gallieni nämlich noch Gouverneur in Madagaskar
war , durften unter den Eingeborenen nur die Mtglieder
des Hofes sich eines Regenschirmes bedienen . Erst Gallieni
schaffte diese sonderbare Sitte ab und gestattete in einem
offiziellen Befehl , allen Bewohnern von Madagaskar un¬
eingeschränkt die Freuden eines Regenschirms zu genieß -n.
Dieses aber hatte einen starken Aufschwung der französischen
Regenschirmindustrie zur Folge , da nun von .-Frankreich ein
sehr lebhafter Export dieses Artikels nach Madagaskar ein
gerichtet wurde . Darum stellte ein Regenschirmfabrikant,
von begreiflicher Dankbarkeit erfüllt , den in Frage stehenden
Schirm her , um ihn als Zeichen seiner und seiner Kollegen
Verehrung dem General Gallieni feierlichst überreichen
zu lassen . ,

? Zehschlitz. Ich gehe vor einigen Tagen in meiner
Eigenschaft als Verbindungsoffizier der schweren Artil¬
lerie den vorderen Kampsgraben ab . In einer Sappe frage
ich den Posten : „Na , was gibt es denn da draußen gar so
Interessantes , daß Sie so angestrengt durch den Seeschlitz
linsen ?" Ter Posten rührt sich kaum , streckt nur abwährend
den einen Arm nach rückwärts und antwortet mir in bieder¬
stem Sächsisch : „Stären Se mich, bitte nich , Herr Wach-
meester , ich habe eenen wichtigen Auftrag . Ich muH uff ' n
Frieden usfpassen , der soll nämlich schon unterwägs sin ."

! Tommy. Des Krieges humoristische Wirkungen kann
man fast immer in amerikanischen Blättern finden . So
enthalten sie die aus England kommende Nachricht , daß
eine der kuriosesten Folgen des Krieges dort die sei, daß
England Mangel an Harmonikas hat und daß die „ ein
außerordentlich schwerer Verlust " für die Tommys und die
Munitionsarbeiter ist . Bisher wußte man nux , daß die
ganze Welt auf Deutschland als auf das führende Land
guter Musik blickte und daß nur Narren den Genuß deut¬
scher Musik in diesem Kriege entbehren wollten . Plötzlich
aber zeigte es sich auch, daß man selbst zum Erzeugen

an diesem entsetzlichen Kampfe teilgenommen haben mußte;
war er doch einem Regiment zugeteilt , das in St . Quentin
in Garnison gelegen hatte.

Konnte nicht auch ihn ein Geschoß getroffen haben?
Konnte er sich nicht unter den französischen Verwunde¬

ten befinden?
Sie faßte sich ein Herz und durchschritt suchend die

Reihen der Verwundeten.
Als sie aber die flehenden und fragenden Blicke der

armen Krieger auf sich gerichtet sah , da ward ihr Herz
von heißem Mtleid erfüllt.

Me ein Engel des Erbarmens schtttt sie durch die
Rethen der Verwundeten , deren dankbare Blicke ihr folgteir.

Dann trat sie auf den Hof , auf dem die Automobile
und Krankenwagen standen.

Eden rollte wieder ein Krankenwagerr heran . Eine
Bahre wurde herausgehoben , aus der ein anscheinerrd schwer
verwundeter deuffcher Offizier regungslos ruhte.

Ein Mantel bedeckte seinen Körper ; die eine Hand
lag leicht zur Faust geballt auf d.er schwer atmenden Brust,
die andere Hand hing schlaff an der Seite der Bahre her¬
nieder . Sein Antlitz war von einer fahlen Blässe über¬
zogen , die Augen fest geschlossen.

„Wo sollen wir den Verwundeten hinbringen ?" fragte
einer der Krankenträger einen Oberstabsarzt . '

Jin Schloß ist kaum noch Platz " , entgegnete der Arzt.
„Er ist schwer verwundet , Herr Oberstabsarzt ."
Ter Arzt wandte sich wieder dem Verwundeten zu, dem

er soeben das zerschoffene Bein eingeschintt hatte.
Tie Sanitätssoldaten trugen die Bahre mit dem re-

pttmitivster Musik auf Deutschland angewiesen ist . Selbst
die Londoner „Times " gibt zu , daß die deutschen Mund¬
harmonikas die besten sind und in England solche überhaupt
nicht erzeugt werden . Die billigen Harmonikas stammten
aus Sachsen , die besseren aber , die der englische Tommy im
Felde so sehr liebt , aus Trossingen in Württemberg . Dort
werden in einer einzigen Fabrik 8 Mllionen Mundharmo¬
nikas jährlich erzeugt und jede einzelne wird sech-smal ge¬
prüft , bevor sie auf die Reise ins Ausland geht . Tie eng¬
lischen Jmpotteure durften zwar aus der Schweiz Harmo¬
nikas beziehen , aber dann war ein Begleitschein vom eng¬
lischen Konsulat nötig , aus dem hervorging , daß diese auch
in der Schweiz wirklich fabriziert waren . Aber die in der
Schweiz hergestellten bringen nicht die feinen Nuancen wie
die deutschen hervor , konnten aber zur Not aushelfen . Jetzt
kommen überhaupt keine Harmonikas mehr nach England
und die Preise für die wenigen noch vorhandenen haben
schwindelnde Höhen erreicht.

? Türkei, (hb .) Die Lage der britischen Truppen am
Tigris hat sich in den letzten Wochen verschlechtert ; sie
hat heute einen krittschen Anstrich bekvrnmen . Zwar >vird
sich aus El Garbis leicht Ersatz für die .großen Abgänge
beschaffen lassen ; werden aber wiederum von hier grö-

Zu den. Kämpfen , gm ll £ri&

ßere Kräfte nach vorne abgezogen , so wächst die Gefahr,
daß die Bttten von Korna aus umzingelt werden . Gelingt
es den Türken , bei Korna weiter vorzukommen , so muß
damit gerechnet werden , daß dem englischen Heer der Rück¬
zug auf Rasittd -Korna abgeschnitten werden kann.

? Stoppelrüben. Schon seit Jahren weisen wir an
dieser Stelle auf die großen Vorzüge der Stoppelrübe hin,
die sowohl als Viehfutter , als auch als Volksnahrungsmit¬
tel von größter Bedeutung ist . Nachdem nun auch der
preußische Landwirtschaftsminister den Anbau dringend
empfohlen , darf man doch hoffen , daß die Einführung
eine allgemeine sein wird . Tie Vorteile sind folgende:
1. Tie Pflanze wird erst ngch der Roggenernte direkt ein¬
gesät , nimmt alßo keinen Platz fort . 2. Tie Entwicklung
ist eine äußerst rasche , sie dauert nur 6 — 8 Wochen . 3.
Fütter , Blätter und Rüben können meist bis Neujahr im
Westen (im Osten muß eingesäuert werden ) auf dem Felde
bleiben . Blätter und Kraut können aber auch als Sauer¬
futter Verwendung finden . 4. Das Stielgemüse ist im
Rheinlande als Menschennahrung sehr beliebt , es wirdffrisch
und eingesäuert gegessen. 5. Tie Stoppelrübe gedeiht auf
jedem Boden und braucht nach der Aussaat keine Pflege
mehr . Letzteres ist in der Kriegszeit von großer Bedeu¬
tung.

— Konfemtt bewahre man niemals in den geöffie-
ten Blechdosen auf , wenn sie nicht ganz verbraucht werden.
Durch den Zuttttt der Luft entstehen gesundheitsschädliche
Verbindungen , die zu Vergiftungen führen . Deshalb be¬
nutze man zur Aufbewahrung nur Jorzellaugefäße.

gungslos daliegenden jungen Offizier aus einen Wink Ger-
maines zum Schloß.

Sie starrte auf das bleiche Gesicht ; plötzlich faßte sie
ein tiefes Erschrecken ; sie erkannte das Gesicht lvieder!

Es war der junge Offizier , den sie gestern in ihrem
Versteck gesehen, der die letzte Nacht in ihrem Zimmer ge¬
schlafen hatte.

Sie trat an die Träger heran!
„Kommt ", sagte sie in gebrochenem Deutsch „ich will

euch einen Platz zeigen , wo ihr den Verwundeten Niederla¬
gen könnt ." ■ V;

„Das ist brav von Ihnen , Mademoiselle ", entgegnete
der eine der Krankenträger , der etwas Französisch spmch.

Germaine schtttt an den Verwundeten vorüber und
ging die breite Treppe zum 1. Stock hinauf.

Tie Träger folgten.
Aber auch hier waren alle Zimmer mit Verwundeten

belegt , und Aerzte und Sanitätssoldaten eilten geschäftig
hin und her.

Jü den Boudoir der .Frau von Montescourt lag ein
schwer verwundeter Oberst ; ein Granatsplitter hatte ihn
schwer getroffen.

Iw Zimmer des Hausherrn waren die Matratzen des
Bettes auf dem Boden ausgebreitet , ein Hauptmann lag
dort , dem der linke Arm zerschmettett war , neben ihm ein
Unteroffizier mit einem Lungenschuß , und an der anderen
Seite ein Soldat , der einen Kopfschuß erhalten hatte und
irre Reden führte.

Ein Jammer ohne Ende erfüllte die Zimmer , die noch
vor wenigen Stunden ein Bild des Fttedens waren.



Versammlung leitete Bäckermeister Gauff -Dotzhelm. Zu¬
nächst sei das Gewicht des Brotes auf 2 und 4 Pfund
festzusetzen und an Mehl sollen 750 und 1500 Gramm
sowie die Zusatzmaterialien vom Kreise oder Kommunal¬
verband geliefert werden . Zu diesem Punkte gab Herr
Werkmüller die Erklärung ab , daß lerder nur 1400 Gr.
Wiehl pro Kops und Woche zur Verfügung standen und
könne nur durch stärkere Verwendung von Zusatznntteln
abgeholfen werden . Geschäftsführer Bauer erklärte , es
sei unmöglich , aus dem gelieferten Mehl das verlangte
Quantum Brot herzustellen und müsse entweder das
Brotaewicht herabgesetzt oder Streckungsmittel geliefert
werden . Weiter verlangen die Bäcker, daß der zulässige
Gewichtsverlust 24 Stunden nach dem Backen von 25
auf 50 Gramm erhöht werde. Sodann wurde noch eine
Komnlission gewählt , welche bei der Beratung der
Bäckcceiverordnung zur Regelung von Differenzen mit
den Müllern usw. zugezogen werden soll Sre wurde
aus folgenden Herren gebildet : Blees -Florsherm , Dengel-
Wiesbaden , Remsberger -Weilbach , Gauff -Dotzheim und
Baum -Schierstein . Zum Schluß wurde noch die Antrag
gestellt, daß man sich einer Innung anschlreßen solle,
und wurde ohne Widerspruch die Wiesbadener Innung

vorgezog^ e Bezeichnung „Frau " für B rä ut e
verstorbener Kriegsteilnehmer.  Der Großher-
m  von Baden hat das Justizministerium ermächtigt,
ledigen Personen weiblichen Geschlechts die Führung
der Bezeichnung „Frau " unter der Voraussetzung zu
gestatten , daß sie mit einem Kriegsteilnehmer tn der
ernstlichen Absicht der Verheiratung verlobt waren,
die Eheschließung nur wegen des Todes oder die Ver¬
schollenheit mit dem Krieg in Zusammenhang stehen.
Die Braut kann noch weiter ermächtigt werden , statt
ihres Familiennamens den Familiennamen des mit
ihr verlobt gewesenenTverstorbenen oder verschollenen
Kriegsteilnehmers zu führen . Gesuche sind von den
Amtsgerichten entgegenzunehmen.

ca«ir£oit$uin-Umin
Ron morgen ab werden Häckselmelasse der Reichs-

Verteilung nur gegen Bezugsscheine ausgegeben.
Wer noch Saatweizen und Korn beziehen will , mutz

seine Bestellung bis spätestens 10. d. Mts . bei dem Ren¬
danten gemacht haben , da spätere Bestellungen nicht
mehr berücksichtigt werden können.' Der Vorstand.

Neue Sendung

Baumstützen
eingetroffen und empfehle dieselben zu billigsten PreisePaul Christ.

> » 11IUUI « *)

Spezialist für Baut- und Barnleiden
Wiesbaden

nur Sprechst . : Werktags 9V 2— 11 und 3 ~ 4 Uhr -

MchM -kmpWIillig.

hetzte*nachrief]ten.

Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern
von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
mit « ton - « n » grljnmtllialli , Z - mrilt bot Forma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet s. Pferdeställe rc.,

■f/m-M Karbolineum , Steinkohlen-
teer rc. in empfehlende Er-

EMG innorung.
Sandstein - Lager . Treppen-

... 11': ;-j stufen rc. Auswechselbare
' ■' Kettenhalter für Kühe und

,i fvr- Pferde . Bittum , zum Her-

empfehle mich zur Lieferung für
dief>erh$t$ai$on

in Keltern und Apfelmühlen, Kar¬
toffelerntemaschinen, Kartoffel-Hebr-
pflüge in bewährter Ausführung
Dezimalwaagen, Steinschrot- n. Lack-
mehlmühlen, Waschmaschinen aller
Systeme für Hand - und Krastbe-
trieb , Rübenschneider mit großer
Leistung und leichtem Gang ŝowie
alle sonstigen Maschinen u . Gerate

zur Saat und Ernte.
Zahlungen nach Uebereinkunft mit dem größten

Entgegenkommen.

Chr . Göller,
Wiesbadenerstr . 18a.

Der Krieg
Amtlicher Tagesbericht vom 7. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 7. August . Bei Pozieres

wurden den Engländern Grabenteile , die sie vorüber¬
gehend genommen hatten , im Gegenangriff wieder ent¬
rissen. Seit gestern abend sind neue Kämpfe zwischen
Thiepval und Bazentin -le-Petit im Gange . Nördlich
des Gehöftes Monacu wurde abends ein schwächerer,
heute früh ein sehr starker französischer Angriff glatt
abgewiesen.

Die Kämpfe auf dem Thiaumontrucken sind, ohne
dem Feinde Erfolg zu bringen , zum Stehen gekommen.
Am Ostrande des Bergwaldes wiesen wir alle franzö¬
sischer Angriff ab . ..

Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger tm rückwär¬
tigen Gelände blieben ohne besondere Wirkung ; wieder¬
holter Bombenabwurf auf Metz verursachte einigen
Schaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Auf dem nördlichen Teile keine besonderen Er-

Gegen die vorgestern gesäuberte Sanddüne südlich
von Zareze (am Stochod ) vorbrechende feindliche Abteil¬
ungen wurden durch Gegenstoß zurückgeschlagen.

Nordwestlich und westlich von Zalocze blreben rus¬
sische Angriffe ergebnislos , südlich davon wird auf dem
rechten Serethufer gekämpft . . . . . A

Unsere Fliegergeschwader haben mrt beobachtetem
Erfolge zahlreiche Bomben auf Truppenansammlungen
an und nördlich der Bahn Kowel -Sarny abgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Front des Feldmarschall -Leutnants
Erzherzog Karl.

Armee des Generals Grafen von Bothmer.
Bei der Armee ist die Lage im allgemeinen unver¬

ändert . . .
In den Karpathen gewannen unsere Truppen die

Höhen Plaik und Dereskowata (am Czeremokz ).
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Nichts Neues.
Balkankriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

PR O.ML ti v. , _ _ . „
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

KiMgst- Vr- ls- .
fi». Cbr. Kocb1. €rhenbeim.

Bernstein-fustbodenglanzladi nat.
Bern$teitt‘?u$$bodenglanzlad!-?arl)t
Fußbodenöl . Fußbodenölfarben , sowie streichf. Oelfarbm
in allen Tönen.

Curl Keil , Tünchermeister u. Baumaterialien
Wiesbadenerstr . 22.

Für den Feldpostversand!
Marmeladedofkn und SaMaschen . Carlo « - in

allenGrößen.
Cond. Milch, Apfelmostextrakt „Früchtolin ". Mtronen -̂ u.
Himbeersaft . Chokolade, Kaffee- «nd Tee-Tablettm,Kacao-

und Boullionwürsel, Emser- und Sodener Pastillen.
Formamint - u . Wybert -Tabletten . — Ferner : Zahnpasta,
Haut - und Präservativ -Crem . —Salecylstreupulver und
Salbe . — Gegen Ungeziefer : gottfol Lang . Annis - u
Fenchelöl , Goldgeist und graue Salbe . — Cigarren

Cigaretten u . Tabak.
AI. Stager

Die Er
leindesteuer

»i während
15. August

Es wir
Miterhel

Kr die erste
klche von l

mite Rate
ueits gezah
ige der Stet

Erbenhe

das beste und sparsamste für Dreschmaschinenbetrieb
empfiehlt

Paul Christ.
Rad) § 1 b
»»kommen!
ab bei all«
als 3400
!der durch

nachstehend<
»

empfiehlt
»eh . Schrank,

Gartenstraße 3.

Franz Hener
Herren - und Damen -Friseur

Grbercheim . Neugasfe.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, Baarschneiden.
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Hnftrtigung all « fiaar - JtrtUtm.

Das Ulobnbaus
mit Scheune und Stallung
Wörthstraße Nr . 4, ist erb¬
teilungshalber zu verkauf.
Desgl '. auch ein Grundstück
im 'Distr . „Hausbaumen"
gelegen. Näh . bei Philipp
Pradt , Obergasse 11.

Ein Acker mit

Hafer
abzngeben . Näh . im Be»
lag d. Bl.

wieder eingetroffen.

Hrch. Schrank,
Gartenstr . 3.

Drucksachen
aller

für 7/ereine und fyriüate
fertigt schnell und tätigst

«

Hn freiwilligen gaben
iura Boston der KrirgSfürsorge gingen ein durch Frau EnderS und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 55.10 M.LU nJUlUP» WB — -

«ur « ntgegennahm» werterer Baben gerne bereit.
°  I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Bekanntmachung.
Wer Futterkartoffeln per Ctr . 4 Mk. beziehen will,

kann sich melden bei Bierbaum . Wiesbaden . Marktplatz.
Erbenheim , den 8 . Aug 1916.

Der Burgermetster.
Merten.

Druckerei der

'ßrbenheimerZeitung
cFrankfurterstrasse 12a.

Meinen sehr wachsame"
und treuen

Hund,
scharf auf Ratten , gebe'"
gute Hände ab.
Carl Kecker, Uhrmacher-

zu haben bei
Georg IM

Neugasfe.

bestes EierkonservierM
mittel , 1 Paket f. 100

Eier 25 Pfg-
W. Stüg^

Drogerie.

Wohnung
2—3 Zimmer , im J
per sofort oder sp^
vermieten . Näh . tm ü ■

in«. Bring
Iiirch die .vierti

ejfl.

Nr.
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mehr als
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oben
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iw» —frfur
!»mnale ob

bleiben
«teuerpf

!
»bklrz lebung

V etfol
^orftge:

.̂ 'bd mit
daß

Und bil
ltl9 der!
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'ugsvor

Großes, abgeteilt̂ 1
Zimmer

für einzelne Person
Familie , mit Keller
billig zu vermieten-

^ „Nassauer

^d eir
? 'ederhole
Iij? schlä,Aeu ur

nic
die

H-s'

l88

Riibsame«1 ^
lüintcrendiP |C

frisch eiugetroffen-M

Georg Rf
Neitgasie 4I|

°Usu,k
.Lustei

8°Uha^
Kegele
üchtf

ulleg^
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